Einleitung und Problembegegnung

Die Frage, ob die Angewandte Kinesiologie in Form der Edu-Kinestetik verantwortlich gemacht werden kann für besseres Lernen bei Menschen, im besonderen bei Volksschülern
, oder ob die Durchführung von Übungen aus dem Programm der Edu-Kinestetik keinerlei Einfluß auf Schulleistungen von Schülern hat, läßt sich vorwissenschaftlich und gefühlsmäßig dahingehend mit „ja“ beantworten, daß diejenigen Lehrer, Eltern und Therapeuten, die mit Edu-Kinestetik arbeiten, von großartigen Erfolgen zu berichten wissen. Allerdings handelt es sich hierbei immer bloß um gefühlsmäßige Einschätzungen der Situationen, um Einzelbeobachtungen, nie um eine systematische Erhebung. 

Fasziniert und teilweise doch etwas skeptisch ob der Möglichkeit der Einflußnahme auf kognitive Dimensionen im Zusammenhang mit Schule durch psychomotorische Handlungen, versucht der Autor in vorliegender Arbeit exakte Ergebnisse hervorzubringen, die eine eindeutige Aussage zur Lösung der gestellten Problematik zulassen.

Das wissenschaftliche Interesse besteht darin, systematisch mit entsprechenden Methoden zu ergründen und zu begründen, ob die Anwendung von edu-kinestetischen Übungen im Unterricht Schulleistungen von Kindern in der dritten Schulstufe günstig beeinflußt bzw. keinen Einfluß hat, um die gestellte Frage des zu behandelnden Problems einer im sozialwissenschaftlichen Sinn eindeutigen Beantwortung zuzuführen.

Ausgangspunkt des Vorgehens stellen die Behauptungen von Paul E. Dennison (199510, S. 23) dar, wonach die Edu-Kinestetik eine ebenso einfache, wie revolutionäre Methode bzw. ein Werkzeug zum Erzielen von Lernfähigkeit sei, Energieblockaden auflöse und die Gehirnfunktion beeinträchtige, so daß es zu einer verbesserten Integration der rechten und der linken Gehirnhemisphäre komme und daher Lernen natürlich und frei geschehen könne. Eine Einführung in die theoretischen Grundlagen dieser Methode bzw. Technik steht am Anfang dieser Arbeit.

Den zentralen Teil stellt eine empirische Untersuchung von Volksschülern der dritten Schulstufe in Bezug auf Schulleistungen in Mathematik und Deutsch nach einem zehnwöchigen edu-kinestetischen Übungsprogramm im Vergleich zu den Leistungen einer Kontrollgruppe, die keine speziellen Übungsprogramme mitmachten, dar. Der Verfasser versucht zu zeigen, daß ein Zusammenhang zwischen der Durchführung von edu-kinestetischen Übungen und Schulleistungen derart besteht, daß sich solche Übungen, regelmäßig im Unterricht durchgeführt, auf das Lernen bei Volksschülern und damit auf die erbrachten Schulleistungen signifikant günstig auswirken.

Bedingungen bei dieser Vorgehensweise sind, einerseits den inhaltlichen Forderungen Dennisons nachzukommen, andererseits die Volksschullehrer durch eine kurze Einweisung und durch geeignetes Material zu befähigen, mit ihren Klassen täglich ein edu-kinestetisches Übungsprogramm durchzuführen. Dabei darf der zeitliche und technische Aufwand des Volksschullehrers eine gewisse Grenze nicht überschreiten. Diese Grenze ist unter anderem stark determiniert von den einzelnen Lehrerpersönlichkeiten mit ihrem jeweiligen individuellen Engagement diesem Gegenstandsbereich gegenüber. Es muß daher ein geeignetes zeitliches und arbeitsaufwendiges Mittelmaß mit adäquaten, leicht verständlichen Unterrichtsmitteln erarbeitet werden, das es dem Lehrer erlaubt, ohne zusätzlichen Mehraufwand an Vorbereitungszeit eine im Unterricht durchführbare Form zu gestalten, anders ausgedrückt: ein Verlangen pragmatischer Bedingungen. Den Forderungen von Dennison kann insofern leicht nachgekommen werden, als er selbst meint, daß Brain-Gym( „aus einfachen und amüsanten Übungen und Spielen, die wir mit unseren Schülern in der Educational Kinesiology (eingedeutscht: Edu-Kinestetik) machen“ (Dennison/Dennison 19945 S. 8), besteht. Die vorgestellten Übungen seien von jedem schnell und leicht zu lernen und zeigten bereits nach kurzer Zeit ihre Wirkung.

Wenn diese Methode Erfolg hat und auch in der Praxis anwendbar sein soll, muß sie für die Masse der Volksschullehrer relativ einfach unter pragmatischen Bedingungen anwendbar sein. Eine zusätzliche Ausbildung in Edu-Kinestetik, die sich womöglich über Wochen erstreckt und auch finanziellen Aufwand bedeutet, kann zwar hilfreich sein, darf aber nicht Bedingung zur Durchführung solch einer Methode, die auf bessere Lernfähigkeit abzielt, sein.

�	Aus Gründen der besseren Lesbarkeit, des leichteren Leseflusses und der ansonsten unmöglichen Zitierfähigkeit verwendet der Verfasser ausschließlich die männliche Personenbezeichnung, schließt aber die weibliche Form gleichermaßen mit ein, wie diese Vorgangsweise auch im Schulorganisationsgesetz BGBl Nr. 455/1992, Z 2 festgelegt ist.





